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Werte Freunde, bitte helft uns!!!!

Alleine in Oberösterreich ist es innerhalb einer Woche zu tragischen Unfällen durch Ausbringen

und Auslaufen von Gülle gekommen.

Dabei musste sogar eine Frau wegen Vergiftung ihres Brunnens in ein Krankenhaus eingeliefert

werden. Tausende Fische sind verendet und viele Gewässer wurden auf lange Zeit zerstört.

Diesen Schaden kann auch keine Versicherung wieder gut machen.

Wir Fischer wissen dass Ihr das so auch nicht wollt.

Handelt es sich dabei ja auch um das Land das Euch Eure Väter und Großväter anvertraut

haben. Auch Eure nachfolgenden Generationen werden es Euch Danken.

Unser Land und wir brauchen Euch und Ihr braucht uns.

Bitte seid Euch dieser Verantwortung und Gefahr welche bei der unsachgemäßen Ausbringung

von Gülle oder auch anderen Düngestoffen entstehen kann immer bewusst und handelt dementsprechend umsichtig.

Schützen wir gemeinsam das für uns alle so lebenswichtige Gut das Wasser und die darin
vorkommenden Lebewesen.

Was eigentlich passiert wenn es zu derartigen Unfällen kommt erklärt hier ein Biologe:

Gülle weist je nach Art (Schweineg., Rinderg.) und dem alten eine hohe
Sauerstoffzehrung und einen hohen Ammonium/Ammoniakgehalt auf (Analyse der
Gülle/Jauche). Damit kann es im Gewässer zu Sauerstoffproblemen kommen -
abhängig vom Verdünnungsgrad (Größe des Gewässers = Wasserführung beim
Eintritt des Schadensereignisses), Menge an Gülle und dem
Selbstreinigungsvermögen des Gewässers (abhängig ua von der Temperatur). Aus
der Erfahrung kommt es oftmals zu massivem Fischsterben aufgrund von
Sauerstoffmangel. Das für Fische toxische Ammoniak (Vorliegen vor allem bei
höheren pH-Werten) kann ebenfalls für die Fische tödlich werden.
Hierbei ist die tatsächliche Konzentration zu ermitteln. (Wasserproben
entlang der Strecke)
Nach einem Fischsterben ist die Schadenshöhe durch adäquate
Befischungsmethode zu erheben, ev. auch die Menge an verbliebenen
Fischnährtieren. Die Wiederbesiedelung der geschädigten Strecke hängt von
Faktoren wie Erreichbarkeit der Strecke von flussab sowie die
Rekrutierungskraft von flussauf ab. Weiters wird die Wiederbesiedelung durch
geeignete Besatzmaßnahmen gefördert.
Als generelle Faustregel gilt, dass mittels Besatz nach 3 Jahren in einem
Epirhithralgewässer der Ursprungsbestand wieder hergestellt werden kann.
Komplizierter gestaltet es sich bei Fischarten, die nicht als Besatzfische
angeboten werden bzw. weniger Wiederbesiedelungspotential aufgrund
geringerer Schwimmkraft besitzen. Besatz generell da, wo die Fischnährtiere
nicht zur Gänze ausgerottet wurden, was durch Gülle seltener auftritt.
Bitte seid Euch dessen immer Bewusst!

Wir Fischer und die Fische werden Euch dafür immer Danken.
